
Entfaltung dese1n den Missionsländern verhindern oder
verlangsamen.

Auch 1er gelten die Worte
Recedant vetera
N ova sınt OMN1AG
Gorda el opera!

Dıie ıcht- und Neuchristen brauchen das Neue, das alle wollen un
suchen, nıcht das Neue, das MOTSCH alt nd veraltet ist, sondern das
bleibende Neue, das eschatologı1s Neue, das end-gültig Neue, das unter
dem Gesichtspunkt der Heilsgeschichte Neue.

Von denen aber, welche sich die (Gesandten Christi bemühen,
kann I1a  $ 1Ur wüunschen, dafß S1e weniıger auf hre „‚Rechte“, „ Vorzüge”
un „ Werte“ pochen, als sıch die Metano1a oder Sınnesanderung be-
mühen, ohne die keiner 1NS Gottesreich eingeht „delig die Armen 1mM
(Greiste. ” „Selig, die hungern und dürsten nach der Gerechtigkeit.”

Be1 den großen Bauten des Mittelalters ordneten sıch die Eınzelnen
dem (Janzen unter, SAanz selbstverständlıich, selbst WECNN S1E sıch über-
egen uühlten. So kamen die großen Leistungen zustande.

Vgl &K OHM „Von der Umkehr, der Missiıon un der Missionswissenschaft.“
ZMR 1956, 257—265

RELIGION UTLIGEN

UVo  S 1019  S Straelen

Wie kommt eigentlich, dafß die Japanmıssıon S! erfolglos ist? Hun-
derte Male hat INa  3 MIr 1n Europa und Amerika diese Frage gestellt.
In Japan hat INa  - doch tast alles versucht, un nıemals en sıch
große, direkte Resultate geze1igt Der Informierte wel:  ß1 Was INa  - VO  3
dem sogenannten „Japanıschen Frühling” un VOo  w} allerhand schönen
missionarischen Berichten un Statistiken Aaus der Vergangenheit hal-
ten hat

Man hat die Gründe für die Erfolglosigkeit der Japanmissıon auf
en möglıchen Gebieten gesucht tolzer Insularısmus, übertriebene
Genußsucht, mangelhaftes Missionspersonal, sakularısierte Lebensauffas-
SUNS, Sprachschwierigkeiten, 'Iraditionalismus USW. ber das es genugt
dem Fragesteller ıcht In den folgenden Zeilen 111 ich versuchen, eLWASs

Vgl. „Christentum ın Japan. Statistik und Wirklichkeit“, 1ın Wort und Wahr-
heıt 1956, Nr u.
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naher auf dieses Problem einzugehen un dabei besonders die AauUSCH-
blickliche Sıtuation 1mM Auge enNnalten

Es ıst aufßerordentlich schwierig, eiın objektives Bıld VO  - der relıg10sen
Lage Japans VO  - heute geben Eıs darf eiınen iıcht wundern, die VCI-

schiedensten. gegenteilıgen Meinungen horen. Bald lıest un ort 1in  —_

VO  e} dem relıg10sen Eifer des Volkes, balıd VO  e eiıner vollständigen Inter-
essenlosigkeıt. Merkwürdigerweise kann INa  } für beides Argumente _

führen. kann 1ın den größten Zeitungen Japans über irgendeinen
Gegenstand, Existentialısmus, sogenannte Überbevölkerung (wirk-
lıche Überbevölkerung besteht 1n Japan nıcht) oder Farbentele-
V1s10on schreiben un!: bın dann z1emliıch sıcher, dafß der Artıikel VO  H der
Zeitung aufgenommen un be1 den Lesern Interesse finden wird ote
iıch aber der Redaktion einen Artikel über elıgıon A dann mußÖte ıch
damıt rechnen, dafß abgelehnt wurde. So wenı1g Interesse ist heutzutage
unter dem Leserkreıis, VOT em be1 den Gebildeten, finden So kann
INa  } die große Enttauschung des eruhmten protestantischen Theologen
Dr bEımıil Brunner verstehen, der während seiner zweıjahrıgen Pro-
fessur 1n Japan wen1g Anklang fand Die Theologie, mıiıt oder ohne
Doktorhut, wird 1n apan als Wissenschaft VOoOn Interesse ınfach nıcht
anerkannt. Der TUN dafür WITr  d hauptsächlich darın suchen se1n, daß
der Japaner selne 1 Schulzeit hindurch, esonders 1mMmM Geschichtsunter-
richt un: 1mM Unterricht der Naturwissenschalften, gehört hat, Religion se1
Dummheıt, us10N un Aberglaube.

Diesem Umstand Rechnung tragend, nahm ich als Ihemata „Moderne
Philosophie”, „Automatıion”, „Das Bevölkerungsproblem”, „DdexX un Mo-
ralitate., „Existentialismus”, „Der Geist des primiıtıven Menschen“, un
unter diesen Titeln meınem Subjekt, Religion, kommen, das Fleisch
un: Blut meı1ines Lebens und der einzıge Grund me1ılines Aufenthaltes 1n
apan ist.

Außerdem kann INa  ; Seiten VO!  3 Zitationen anführen, die beweisen,
da{fß die Religion 1m en des Japaners iıcht viel bedeutet, un: SAr
nıchts be] der Intelligenz.

Andererseits ist 11la  =) geneıigt glauben, daß Religion unter der TrTe1-
ten Masse och e1INe große spielt, WECNNn Ina)  =) das phanomenale
Wachsen gew1sser Religıionen und die Tempel voll mıiıt Leuten
sıeht

Eın Buddhist AaUls einem bestimmten asıatischen Lande besuchte apan
1n der Meinung, eın tief relig10ses olk mıt teierlichen Zeremonien un
frommen (sebeten finden, fand sich ber 1n seinen Erwartungen g..
täuscht. Was sah, Menschen, die traßen VO  - amerikanisierten
tadten bevoölkerten und keine buddhistische Pietät mehr zeıgten. Ge-
legentlich ist INa  } gene1gt, damıt einverstanden SCe1N. Doch mu{ INa  }

sıch VOT einer Verallgemeinerung huüten
Ein Missionar War SanNz verwirrt durch 1nNe VO  3 einer buddhistischen

Universität aufgestellte Statistik. Auf die Frage „Glaubst du die
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Unsterblichkeit der Seele“ hatten 48 0/9 der Studenten mıiıt „Neıin g‘_
antwortet Der Missionar sah darın eın Zeichen des relıg10sen Skeptizıs-
INUusSs be1 den Studenten. „Und doch”, antwortete eın japanischer Pro-
TEesSSOT, „zeigen die Zahlen gerade das Gegenteil für diejenıgen, die den
Buddhismus kennen. Wie der Buddhismus autifaßt:, sagte der
Professor, A1SE die unsterbliche Seele nıchts anderes als en Produkt
menschlicher S10N, 1Ne Konzeption, die INa  - verneiınen mu{fß$ Das Fun-
damentalprinzıp des Buddhismus, Nıratma Nicht-Selbstigkeit, 1ıst
ein Ausdruck dieser Wahrheıiıt. Heutzutage ist 1ne Pflicht des Bonzen,
für dıe Verstorbenen relıg10se Zeremonıen vorzunehmen, damıt ansche1-
nend den Gedanken die Unsterblichkeit der Seele fördernd. Die e1IN-
fachen Leute wı1ssen nıcht. dafß der Buddhısmus die KExistenz der Seele
verneınt. ber INa  - mu{f doch ohl annehmen, da{fß dıe Studenten einer
buddhistischen Uniıiversiutat ın Bezug autf diese Frage gul orjıentiert sind.
em diese Studenten die Exı1istenz der unsterblichen Seele verneınten.

S1e ıcht VO Skeptizısmus geleıtet, sondern VO: gesunden Urteil
e1INESs intormiıierten Buddhisten So iıst eigentlıch bedauern, daß LLULI

0/9 dıe richtige Antwort gaben. “
Dieses eine e1sp1e zeıgt deutlich. W1€ komplizıert das Problem ist.

Deshalb ich mochte hıer wiederholen ist iıne herkulische A
gabe, 1n wenıgen I.ınıen ein allgemeıines Bild VON der relig1ösen Kave
des heutigen apan geben [)Das relig10öse Problem ist eın sehr delikates
un kompliziertes Problem, auch tür solche, die schon viele re 1n
Japan sind. Man gewOhnt sıch nıcht leicht das relig10se ausp1 VO:  >

vielen verschiedensten Stromungen und vielen relig10sen Sekten Das
friedvolle Zusammengehen VO  e verschiedenen Religionen, vollkommen
anders 1n rsprung uUun-: Lehre, ist 1nNe€e außerst seltsame Erscheinung,
wenıstens 1n nichtasiatischen Ländern Derartige Phanomene sind 1m
Westen 1n den etzten neunzehn Jahrhunderten ıcht aufgetreten. {)as
Christentum War ımmer die gemeinsame Grundlage kultureller Entwick-
lung Deshalb rauchen die orientalischen Studenten Verständnis der
westlichen Kultur 11UTr das Christentum ertorschen. In apan CN
WIT 1Ne vollkommen andere Situatıion. Der Hauptgrund, weshalb das
japanische kulturelle Leben verzwickt ıSst, ist suchen 1ın den total
verschiedenen elıg10onen und relıg1ösen Sekten, die 16 ıhre eıgene Far-
bung ZU aNzZCH japaniıschen Kulturbild gegeben en

Wenn WIT versuchen, das relıg10se en des heutigen Japan
fassen, genugt deshalb nıcht, dıe dreı Hauptreligionen studıeren.
1eije andere relig10se Bewegungen sınd aufgekommen, die 11a  j 1N keineı
dieser dre1 Gruppen unterbringen kann ber verschieden und kompli-
riert das relig10se en auch se1In InNaS, scheint mMI1r doch daß sıch
es 1n sechs Hauptströmungen ergießt, näamlıch: Shintoismus, Buddhıis-
INUuS, Konfuzıanısmus, jJapanıscher Synkretismus, Pseudo-Christentum un
schließlich das echte Christentum. Diese Strömungen exıstieren ıcht SCDd-
rat, sondern fließen öfters 1M (reiste des japanischen Menschen INMmMeEenN.
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Und hlıer kommen WIr dem ausgepragten Charakteristikum des Japa-
nıschen relıig10sen ebens, dem Synkretismus. 1le Religionen sınd mehr
oder weniger gle1 gut Sollte. man deshalb ıcht konsequenterweıse 11
die Tempel er Religionen gehen können” Wiır sehen Bonzen
1ın den katholischen Kirchen beten In NSCIC Klosterkirche 1n TLajımı
kommen jahrlıch zehntausende Besucher. Unter diesen sicht I1a  -} ımmer
1ı1ne Reihe VOT dem Sanctissımum ihre Hände falten. EıS befremdet aber
die Japaner, da{fß WITr ıhre Tempel nıcht besuchen, beten S1ie kon-
NC  w} diese Härte ıcht verstehen.

Es g1ıbt wel japanısche Kurzgedichte, welche diese relig10se Haltung
des Japaners gut Z.UT Ausdruck bringen

Wakenoboru Eıs g1bt vıele Wege hinauf.
Fumoto miıchı Angekommen autf dem Gipfel,
OkReredo sehen alle den gleichen Mond der
Onajı shınnyo Wahrheit
T sukı IMNTU bana
Nanigoto Was 1n dem Schrein verborgen ist,
Owashımasu ba das wI1ssen WIT ıcht
Shiranedomo TIränen der Dankbarkeit
Katajıkenasa n stromen AauUus den Augen herab.
Namıda Boboruru

Es 1ıst nıcht notwendig, die religiösen Wahrheiten kennen, noch
weniıger, sS1e studieren. Es genugt das heilıge mystische Getfühl Es ist
dem Japaner leicht, alle Religionen auf gleicher ene werten, weıl
keinen historıschen Hıntergrund und auch ke:  1n ogma netwendig hat.
Das Gefüuhl gıbt ihm obendrein die Möglichkeit einer gewünschten Aus-
ahl und nutzt 1n den merkwürdigsten Umständen:; denn die Gotter
haben dem Menschen dıenen, nıcht umgekehrt. Daran, daß die Reli-
g10N mal i1ne schwere ast se1n kann mıiıt Verpflichtungen, denkt der
Durchschnittsjapaner nıcht Al dies erklärt die Leichtfertigkeit, nıcht

dASCH den Leichtsinn, miıt dem die Japaner dem Heiligen gegenuüber-
treten

In Nagano, einem buddhistischen Zentrum, Iindet sıch gleich eben
dem Haupttempel Zenko])i die S08 Onsenmach:, das Vergnügungsviertel.
rst geht I1Lan ZU Tempel, das Shozıin chr (die Abstinenz) mıt der
Wallfahrt beenden. Danach geht INa  - beruhigt ZU Akasen Bordell),

sich mıiıt Mädchen Zu vergnugen. Man braucht sıch deswegen iıcht
wundern, WCI1N Prostitmierte mıiıt Herz- Jesu- un: Mariıenmedaillen her-
umlaufen. In Asakusa, dem Vergnügungsviertel Tokyos, kann INa  - BC-
legentlich Fotos Von nackten Frauen sehen mıt bluttriefenden Handen:
1E€ wollen die Kreuzıgung vorführen. Es gıbt Tempel, 1N denen männliche
und weibliche Geschlechtsteile verehrt werden, die 1n Riesengröße ın
feierlicher Prozession herumgetragen un 1mM Tempel als Weihegabe SC-
opfiert werden. nzwiıschen beten die Gläubigen rhaltung der SCXU-
en Potenz. Man kann Tempelfeste sehen, tast nackte Männer ein
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tragbares Heılıgtum herumführen un sich dabei fast Delirium auf-
peitschen. Die Hıs aster's vorce-A  iıldung findet 1ın Japan ihr Gegen-
stuck 1n Buddha, WwW1e VO  j seinem Nirwanathron Aaus sSe1N Ohr erab-
ne1gt den Melodien des Grammophons, während die Platte eiınen
Rock’n‘ Roll spielt. Man kann gelegentlich den erleuchteten Buddha mıt
der Y omıur2ı- L ageszeitung ın der and als nserat abgebildet sehen.
Solche Sachen stoßen uns W estländer ab un kommen uns VOT als eıne
große Entweihung des Heıilıgen Dem ist nıcht be1 den Japanern. Be1
ihnen kommt überhaupt kein blasphemischer Gedanke auf. Iie elıgıon
kennt keine Kinmischung in die persönlichen Vergnügen un Belange des
japanıschen Menschen; ob S1€e moralisch oder unmoralisch sind, das spielt
keine Die Religion wırd eintach eingesetzt, das (Fewissen
ruhıigen. Um dieses Ziel {Htektiv erreichen, werden Aaus verschiedenen
Religionen allerhand Stücke zusammengenäht, ıcht en ‚‘UuC' relı-
g10SES System schaffen, sondern u ine befriedigende „moralische”“
Basis gewınnen, auf der der Japaner tun kann, Was will, ohne dabei
Gefahr laufen, siıch vorwerten mussen, vollständıg unrelig10s
se1n. Es ıst eine Art Religi1on, für den eweıiligen Augenblick zubereıtet.
Man hat heutzutage fertigbereiteten (Instant-) ee un fertigbereite-
ten Tee So ahnlich hat der Japaner se1ne fertigbereitete elıgıon.

Hier sieht 1110  - unmittelbar e1INEs der großen Hindernisse für die
Verbreitung des Christentums. muß 1er gleich hinzufügen, dafßs der
oben geschilderte Eklektizismus nıcht für Japan alleın typisch ist. Wir
iinden diese Erscheinung 1n SAanz Asıjen. Dieses Charakteristikum geht
and 1n Hand mıiıt einem gew1ssen Wiıderwillen das Absolute Die
absolute Fıxierung der Wahrheıt wird tast als eine westliche Unhöflich-
keit empfunden. Orientalen Lieben ıcht unser „Entweder Oder“ 1n
Sachen der elıgıon. Ihnen gefallt vael mehr das „S5owohl als auch“
einer relativistischen Religionsauffassung. Die Chinesen sind Kon-
fuzianer, WEeNNn S1E erfolgreich sind, un: neıgen mehr Buddhismus.
WCILLN 1E Tod un: CX gegenüberstehen. Der Inder Ramakrıshna sagt:
1n wirklich relıg10ser Mensch wıird SCErN annehmen, da{fß auch andere
Religionen Wege ZUr Wahrheıt siınd. Gelegentlich werden WIT 1mM Lande
der aufgehenden Sonne traktiert mıiıt poetischen Ausbrüchen WIEe: „Alle
Religionen, die ın der Vergangenheit a sınd MIr heilig, nd ich
verehre S1e. In allen kann ıch Gott anbeten. Ist das heıilıge Buch (Gottes
abgeschlossen, oder ist nıcht vielmehr e1NEe immer fortströmende Offen-
barung seiıner elbst? Es ist en wunderbares erhabenes Buch diese gel-
stıgen OÖffenbarungen der aANzZCH Welt Die Bibel, dıe Vedas, der Koran,
die Kogikı un Nıhong: siınd 190008 einıge Seiten d1ieses Buches, un ıne
noch viel größere Zahl MU: aufgeschlagen un beschrieben werden. Wir
stehen 1n der Gegenwart, aber erschließen uns der unbegrenzten Zukunft
Wir nehmen alles auf, W asSs 1n der Vergangenheıit geschrieben <  ist; aber
WITr ergotzen uns dem Licht der Gegenwart un O  {finen alle Fenster
uUNseCTES Herzens dem, 1n der Zukunft auftagen wıird eil allen }Pro-
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pheten der Vergangenheıit, eıl en (sottesmannern der Gegenwart und
eıl allen, die 1n der Zukunft noch erscheinen werden. Wer weilß, ob
dieses Zeitalter der Wissenschaft nıcht einen Christus oder einen

Buddha hervorbringen wird, der 1Ne HNCHE Welt VO  e {I1llu-
s1onen zusammenweben wir.d, die gesamte Menschheit erlösen?“

Was anders kann der Mıssıonar LunN, WECeNN solche fieberhafte Hal-
Iuzınatıonen hort, als 1nNe€e gEWISSE mitleidige, reservıerte Haltung ein-
nehmen gegenüber diesem geschwollenen Pathos des orientalischen Su-
chers, der VO  - einem Christus un einem Erlöser träumt?
Der Missı0onar kann vielleicht 11UTI Se1IN W1Ce 1nNe€e sorgende Mutter, die
Wache halt Krankenlager ıhres 1in Fiebertraumen daliegenden Kindes.
Es ist ıcht hre Aufgabe, dem Kind 1n die seiner AÄngste der 1n
Se1INE entzückenden., hıimmlıschen Iraume folgen. Ihre kühle and
bleıibt S{T1 un gelassen auf der Stirne ıhres geliebten Kıindes. Das ıst
hre Aufgabe und die einzıge Erleichterung, die S1Ee bringen kann.

Ahnlich sıtzt der Miıss1i0nar betend un harrend, bıs die Gespenster
verschwunden sSınd und der Kranke sich beruhigt hat Je mehr sıch die
Welt physisch zusammenschließt, mehr erscheinen 8il Religions-
gründer auf der oriıtentalischen Bühne Horen WITLr auf 1ne Sanz NCUC

Stimme Aaus Indıen, die auch 1n Japan viel Widerhall gefunden hat
„lrotz al den scheinbaren Widersprüchen können WIT 1n der augenblick-
lıchen Unruhe das allmähliche Autdämmern e1INEeSs großen Lichtes wahr-
nehmen, 1ne€e wachsende Verwirklichung der Überzeugung, da{fß m einen
geheimen Geist g1bt, 1n welchem WIT alle 1NSs sind. Überall nımmt IN  -

e1INn großes Verlangen wahr, 1n Übereinstimmung mıt dieser Erkenntnis
eın geistiges Reich auf Erden Z gründen. Sogar die Hındernisse der
el1g10s dogmatischen Anschauung sınd ange nıcht mehr groß W1€e
früher. Der Fortschritt des Gedankens hıilft den verschiedenen Religionen,
den 1on des Ewıgen anzustımmen, den Ton des Unıiıversums, die ıne
Wahrheit des Geistes, den das en sucht, dem olg und ın dem
sıch beseliıgt, ımmer un überall.“

Dieser Standpunkt ist charakteristisch für die orıentalısche, un be-
sonders für die japanische Welt Er zeıgt, daß keine elıgı1on absoluten
Wert besıtzt. 1lle ogmen siınd relatıve un unvollkommene menschliche
Versuche, sıch dem großen (Gseheimnıs des Aase1Ns nahern. Den Mis-
s1ionaren WIT  d angeraten, nach diesen Prinzıpıen handeln Sie sollen
ihre tradıitionelle Intoleranz und iıhren relig1ösen Imper1alısmus beiseıte
egen Si1e sollen 1ın die Zukunft hinausschauen, nıcht dıe anderen
Religionen zerstoren, sondern S1e mıt dem Christentum koexist1e-
G  - lassen, während dıe ıne Relig1i0on die andere anregt, auf das
letzte Ziel, die vollständıge Einheit der relıg10sen Wahrheıt, hinzu-
arbeiten. Jle Zäaune un €es priıvate Eigentum 1Mm Reich der Wahrheit
sınd unnutz. Die endgültige Wahrheıt, welche auch ımmer SeE1IN Mas,
ist das Cue Testament jedes existierenden Glaubens.
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Es ist klar, dafß für Geister, die so denken, die ehre des Christentums
schwer verstehen ist. Diese elıgıon lehrt nıcht NUT, dafß Christus die
höchste Offenbarung der Wahrheit ıst, sondern da{iß Er eintach und aD-
solut dıe Wahrheit, der Weg un das en ıst. Die Japaner finden
keinen Geschmack dieser Absolutheit, un auch ıcht Absoluten
1M allgemeinen. Sie machen auch keinen klaren Unterschied zwischen
Gerechtigkeit un Ungerechtigkeit, Reinheit und Unreinheıt, Sünde un
Tugend, wWwI1€e WITr Christen das iun. Man könnte tast aSCNH, für die Ja-
Pancr g1bt immer eın Niıemandsland, das zwıschen wel Absoluten
leg Niemand hat Dsolut recht un nıemand hat absolut unrecht. Das
trıtt auch deutlıch hervor be1 dem japanıschen Gerichtsverfahren.

Dieser Wiıderwillen gegenüber dem Absoluten wird auch ohl der
Grund seIn, weshalb 111A)}  - nıemals 1N€ klare Antwort auf Fragen be-
kommt. Die Antwort ıst immer unbestimmt, und 1in  - alßt sıch ıcht
bınden. In der gewOhnlıchen japanıschen Unterhaltung zieht IN  - eine
unbestimmte FKForm VOT, irgendwo gelegen zwischen Präasens un utur.
Obendrein hat INa  } 111e Menge Ausdrücke, die „vielleicht”, „ungefähr“”,
„wahrscheinliıch” und sonstige Unbestimmtheiten bezeichnen. Natürlıch,
WenNnn INa  —$ mıt diesen Worten jongliert, verliert 1998028  - nmemals sSe1nN (Ge-
sıcht In vielen Landern Asıens sehen die Leute lıeber d1e Berge verhullt
1n Dunst un|!| Nebel als eiNne 1 Sonnenlicht strahlende Landschaft Die-
selbe Haltung zeıgen sS1e 1n iıhrem relıg10sen Leben Exaktheit 1 Reli-
gıonsunterricht ıst ıhnen sehr unangenehm, un sS1e haben eınen wahren
Abscheu VOTLT dem Absoluten. Eıner der Gründe, weshalb S1E die VaRc
Haltung vorzıehen, ıst ohl 1n dem Umstand gelegen, dafß s1e sıch ıcht
sıcher tühlen 1n Bezug auf die Grundlage iıhrer Religion. Eın buddhi-
stischer önch forderte einmal seinen Kollegen heraus, den Sutren N-
über 1eselbe Textkritik verwenden, wı1ıe diıe Christen ınrer Bibel
gegenüber tun. Nach einer Woche hat 190028  3 ıh Aaus dem Tempel VCI-
wlesen. Man kann leicht mıt buddhistischen Bonzen sıch relig10s unter-
halten, olange das (respräch auf der Oberfläche bleıibt. Man kann bis
tiıef 1n dıe acht mıt iıhnen reden; aber INa  - versuche nicht, tief
graben. Denn dann würde dıe Unterhaltung bald beendet se1ın un INan
würde als unfreundlicher Gast angesehen werden.

1N€e andere charakteristische Eıgenart des Japanıschen relig1ösen Den-
kens, ohne welche der vorhergenannte Relativismus ıcht bestehen könn-
te, ıst die ausgesprochene Abneigung gegenüber logischen Zusammen-
hängen oder Vernuntftschlüssen 1n Bezug auftf relıgu0se Angelegenheiten.
Die Japaner geben sıch überhaupt keine Mühe, dıe Religion 1n iırgendeine
Beziehung bringen mı1t intellektuellen Vorgängen. Wenn 180878  - eiınen
Japaner iragt, welcher Religıon gehöre, wiırd ' 1n NECU' VO  > zehn
Faäallen antworten: „Meine FKamıilıe gehört diesem oder M  Jenem Tempel;
aru.  9 das weiß iıch ıcht.“ (3anz selten wird antworten: ST glaube

diese oder jene Religion.” E  ınen Grund für seInen Glauben wir.d
fast nıemals angeben. Die erste Antwort, worın Von der Religion
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seıner Famiıulıe sprach, bedeutete 1UT, 1n welchem Tempel se1n künftiges
Begräbnıis stattfinden WIT Die geistige Wißbegierde der Japaner, dıe
tatsachlıch sehr gro(fß ist, scheıint auf einmal 9 WEeNnNn sıch

Religion handelt.
Wenn 199028  - Besichtigungstouren durch apan macht nd dıe vaelen be-

ruhmten empe. besucht, ıst INa  =| erstaunt uüuber die Oberflächlichkeit, ]Ja,
fast Sinnlosigkeit der gegebenen Erklärungen. Sie zehen VOT, mOßg-

unbestimmt ZIU bleıben, oder noch besser, dıe Antwort geben, die
dem Fragesteller angenehm ıst. horte VO:  - eInem Miss1i0onar, der be1
dem Besuch eiInNes T'empels auf se1ne rage, ob die Gottheit, VO  > der BC-
rade gesprochen wurde, wirkliıch über dem See erschienen se1, ZUT Ant-
wOort am „Ursprünglıch WAar eine Legende; .Der ıst lange her,
da jetzt eıne historische Tatsache geworden ıst.

enkt INnan ruh1ıg uüber diese typısch japanısche Antwort nach, kann
INa  - einıgermalen begreifen, da{iß Diskussionen nutzlos sınd. Wiederhaoalt
habe ıch beruhmte buddhistische Klöster EeSU! Wenn ich nach verschie-
denen Problemen iragte, d1ie 1n direkter ‚ezıiehung standen miıt dem Kult

dieser Stelle, antworten S1e me1ıstens: „Das wı1ıssen WIrTr ıcht“ oder
DaT: „Ihre Fragen zeıgen, daiß S1ie mehr VO:  =) der Sache wWw1ssen als WIT. “
Wie sechr ıch auch Verallgemeinerungen blehne, S glaube ıch doch, SC-
nugend Argumente aben, dıe beweısen, dıe Japaner vollständıg
unınteressiert sind 1n Bezug aut dıe Wahrheit iıhrer Religion. rag INa  3
einen Japaner, ob dieser oder jJener Glaubensartikel wahr ıst, wırd
eiınen wıildiremd anschauen. Man kann iragen, ob praktısch oder —

genehm ist, ob ıhm halft; dann kann INnan 1ıne Antwort darauf be-
kommen. Nur e1In merkwürdiger Ausländer annn 1Ne merkwürdige
rage tellen W1€e ® Ist wahr?”“ Nichts ast ıhnen wenıger L1«eb, als
relig10se Diskussionen führen, un ist D nutzlos, metaphysische
Gottesbeweise auseimanderzusetzen. Je mehr an beweisen sucht,

größer der Zweiftel. In ıhren Augen kann N1€e wahr SEIN; denn s1e
AaSCcCH SanNz offen wen1gstens die Intellektuellen Wissenschaft ist
e1IN Forschen nach der Wahrheit, aber Relıgion ist das Suchen nach {1lu-
S10NE€N.

Die jJapanısche Logik, die teilweise auf indischer Philosophie basıert,
ıst mıt Gefühlen gesattıgt. Ihre een sınd mit Empfindungen geladen,
und 1n ıhrem psychologischen Aufbau kann I1  - schr schwierig die (GSrenz-
lınıe VO  - reiner Vernunft nd Gefühl unterscheiden. Der abendländischen
Logik geht die Richtigkeit des Denkens miıt dem Ziweck, dıe Wahr-
eiıt erftassen unı begründen. Das Zie] der japanıschen Logik ist,
den Gegner VOT CM gefühlsmäßıg überzeugen oder ZU gewinnen.
Diskussionen, gehalten auf eın intellektuelle Niveau, S1N! für einen
Japaner vollständig ungenügend, iıcht weıl diıesen Diskussionen logısche
eweiskraft abgeht, sondern weı1l sS1€ 1n keiner Weise iıhr Gefühl -
sprechen W ahrheıit, einges  Oossen 1n kalten, abstrakten Gedanken, kann
Vvon einem Japaner ıcht tief empfunden und eshalb uch nıcht bewertet
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werden. Diese Invasıon des Gefühls 1n das Gebiet der Vernunft verursacht
oft Konflikte 1 Geiste des Indivyviduums.

Kıs g1bt 1n UunlsS, sagt der Japaner, viele irrationale un unlogische
Impulse, und denen iolgen 1ıst etwas Grutes und Lobenswertes. en
ıst weniger Logık als vielmehr eine LEivolution 1n den gegebenen Um-
ständen, und Handeln 1n Übereinstimmung mıt den aktuellen egel  i
heiten, WC] sS1€e auch unlogisch erscheinen, ıst sicher ıcht abzuweisen.
Das mas vielleicht 1ne Erklärung dafür Se1N, dafß die Japaner, auch
WEeCNNn s$1e nıchts glauben, doch [ihre T'empel besuchen. Es ıst doch sehr
merkwürdig, dafß dıe außerordentlich gut gebildeten Japaner 11 religiösen
Sachen €s Rationelle ausschließen. Sie kommen uns Oofters VOorT als
seelusch gespalten. Sie geben ‚eichten Herzens Z da{fß ıhre elıgıon Ilu-
sorısch ist, aber s1€9 da{iß s1e sıch e1 sehr ohl tühlen. „ In diesem
unkte”, behaupten S1e, „unterscheiden WI1T uns nıcht VO  - anderen Vol-
kern. Die Christen en ıhre {llusıon VO  e der Auferstehung und dem
Leben nach dem Tode Wir haben AA eigenen Illusıonen un! sind
damıit vollkommen zufrieden.“ In dieser Hınsıicht siınd dıe Gebildeten
und dıe Ungebildeten mehr oder wen1ger gleich, 1Ur ist die Schlulßsfolge-
runs der beiden vers  1eden. Wo das einfache olk 1mM Namen der Reli-
9100 die Vernunft abweıst, i1gnorlıeren d1ie Intellektuellen die Religion 1m
Namen der Vernunft. ber doch ıcht SA11Z, denn sS1e tühlen noch e1inNne
gEW1SSE Unbefriedigung un Unruhe, weil 190078  3 den nglauben iıcht
sicher beweisen kann Aus dıiesem (Grunde wertfen sS1€ noch immer n  iıhre
Pfennige 1n die ÖOpferstöcke der Tempel.

Eın anderes Charakteristikum des japaniıschen relıg1ösen Lebens ist die
Tendenz einem gewissen sentimentalen Asthetizismus Eıner der größ-
ten Dıichter apans, ash (  44—16  3 schrıeb das sehr beruhmte un:
noch ımmer außerordentlich populare Kurzgedicht:
Kare eda nı Karasu tomarıkerı ARı kure.
Auf dem dürren Zweig hockt e1INe Krahe KEs ist Spatherbst.

Die Japaner lıeben dieses Gedicht außerordentlich, weil die MONO
ZU. Ausdruck rıngt, eiIn Eitwas A den Daseinserscheinungen,

das 199028  3 ıcht beschreiben kann. Es nahert sıch einem tief melancholischen
Gefühl uber die traurıgen, vorübergehenden Aspekte der Dinge 1n der
Natur und 1M menschlicien en Gerade wWw1e die Natur, die Blüten,
die Bäume und das Gras, ıst auch der KFall miıt unNnserTemM unsıcheren,
tüchtig dahinfließenden eben, das doch ımmer einem tragıschen Ende
führt Diese tiefsinnıgen I raumereıen finden WIT natürlich auch anders-
W aber 1n Japan sınd sS1e stark rel1g10s gefarbt. Hier en sS1e sich
eıner gewissen Pseudoreligion ausgewirkt. chauen nach der traurıgen
Seite der Natur SEIZ den Japaner 1 den Stand, eine KEWISSE Hilfe

» Kinige Gedanken ber dieses japanische Asthetentum sınd NGELUS SCHOFF
OF entlehnt. Er hat sS1e TSt publiziert 1n The Japan Missıonary Bulletin, und
nachher 1n der ZMR 43, 1959, 123197
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schöpfen für Se1IN geistiges en Es brıngt iıhm eine Art Pseudoerlösung.
|JDer duürre Ziweig, dıe Kräahe und der Herbstabend bewirken 1n seinem
Gemut tiefe Melancholie Dieser sentimentale Asthetizıismus macht die
Schönheit einer Art Religion Un verwiriät dıe echte el1g10n als etwas
Wertloses, ja als eLiwas Unerzogenes. Ich 111 1er nıcht behaupten, daß
alle Japaner S‘ poetisch veranlagt sınd 7 wenngleich die Zahl der Kunstler
und Kunstlıebhaber hoher ist alıs 1n jedem anderen Land Auch ıll ich
nıcht SaSCIh, da alle Japaner traumverloren Aaus ihren Fenstern spahen
ıhre flammenden Hochöfen, ihreWälder VO Schornsteinen und ıhre schun-
gel VO  =) Televisionantennen auf den Daächern der Häuser geben uns ein

anderes Bild und doch beeintlufßt dieser schein-relig10se Astheti-
ZISMUS ıllıonen Japaner stark. Die N geistige Verfassung un dıe
tmosphäre VO  5 kunstsinniıger Ruhe und Selbstbeherrschung halt dıe
Japaner davon ab, sich besonders die Bedeutung un die Probleme
des menschlichen Lebens bemühen. W arum sol1l ich IMIr Sorgen machen
uüber die Erlösung, über das en nach dem TLode usw.? Das zeıgt, daß
INan keinen teinen Geschmack hat Eın Gespräch über die zehn (Gebote
wırd ıcht besonders geschatzt, manchmal SOS'aAr verabscheut als Y abo,
als Fehlen der reiten Genügsamkeit, als deutliches Zeeichen, dafß INa  -

nıcht ‚distingulert‘ 1st. Mehr als alle anderen iınge schätzen S1C außer-
ordentlich ein starkes Schönheitsempfinden miıt einer delikaten Etikette
Das ist wirklich schon, charmant un chic, as ıst etiwas Verfeinertes, das
paßt uns Menschen VOIl zartem Geschmack, VOUO  3 tiefen artıstischen
Empfindungen.

Es ıst klar, da solch e1INE eisteshaltung sehr schwier1ıg macht,
Christ werden. Das Evangelıum verlangt einen starken Glauben,
eın entschlossenes Handeln, das bel bekämpfen. Derartıge ınge
kommen den Japanern wWw1€ lastıge, unangenehme Aspekte, ja
bäuerisch VOT. W arum so1l INa  =) sıch aufregen 'ber LE großen Probleme
des Lebens” Das zeigt eine gEWISSE Unfteinheiut. Deshalb sollen Menschen
miıt zartem Empfinden un! miıt och einerem Geschmack sich davor hu-
vten, 1n Berührung kommen mıt dieser christlichen elıg10n, die ıhnen
als yabo Roto, als etwas Undistinguiertes, etwas Unmanierliches, -
scheıint, das W1€e S1e meınen deutlich : Ausdruck kommt 1n den
„platten” Brieten des heilıgen Paulus Eıs dünkt mich, daß dieser außer-
ordentlich elegante Asthet1izısmus, den- entdecken un:! verfolgen kann
durch dıe an japanische Kulturgeschichte, größtente1ls verantwortlich
ist für iıhr außerst merkwürdiges System ethischer Werte, das auf die
Todsünde eines Gürtels, der nıcht gut sıtzt, und auf die kleine Ungefügig-
keıit e1ines Massenmordes hinausgeht. Damıiıt SIN  d WI1Tr be1 dem großen
Problem VON Gut un Bos, VO  - Scham und Schuld angelangt, einem
Problem, das verzwiückt un verkrampit ıst, W1€ kaum be1 einem an-

deren Volke der Welt Die Japaner machen sıch nıcht el dorge das
Problem der Sunde. Diue Leute können gefoltert werden VO  =) phanta-
stıschen, trıvualen Skrupeln uüuber eine kleine Verletzung der Etikette,
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die 1n den ugen des Okzıdentalen überhaupt keine Sunde ist. Zu glei-
cher Zeeit aber können sS1Ce blınd se1in 17 Bezug auf die Tatsache, dafß
oder sS1e gewohnheitsmäßig eine wirkliche, schweree Süunde anderer Art
begeht. Eın Beispiel! Eıs ist keineswegs selten 1n apan, Leute finden,
diıe vVvon Angst besessen sınd, weil ihre Kleidung etwas 1n Unordnung
geraten ıst und S1E deshalb komisch oder lächerlich wirken konnten. Sie
können sıch Sorgen machen un das Gefühl egen, als ob s1e sıch schwer
VETSANSCH hatten, INUT weil S1E unterlassen haben, eın Geschenk geben,
W1Ee der allgemeine Anstand verlangte. Zr selben eıt können S1C
veTrTSCSSCH, dafß S1€e durch OT einen schweren Mord auf sıch geladen
haben Wirkliche Schuld ıst für vıele überhaupt keine Realıtat, un: viele
sınd sich des Bosen 1n ıhnen selbst üıcht bewußt

Zu Begıunn des Jahres 9057 wurden 1n Tokyo die Erinnerungen der
japanischen Kriegsverbrecher unter dem Tıtel Sh1 fOo EiRo, d „Tod
un Glorie“ veröffentlicht. Die Schreiber japaniısche Mılıtars VO  -

(GGSenerälen bıs Sergeanten. Jle sind 1n Ostasıen hingerichtet worden.
Nicht einer davon starb mıt einem Gefühl der Schuld, nıcht einer WäaT

sıch ırgendeiner Sunde bewußt Dıe Schreiber d1ieser Memoiren starben
alle 1n Glorıe, wenıgstens 1n ihren eigenen ugen un' 1N den Augen
iıhrer andsleute Die Verurteilten bezeugten mit ihrer Feder 1n der
etzten Mınute VOT dem Tode, da{ß S1e alle alıs „NOo enschen, lobens-
werte Japaner, gute Gatten, Väter un Scohne“ starben. Keiner starb LTCU-

mutıg, das Schuldbewußtsein WAarTr nıcht vorhanden. el  er glaubte, daß
se1ne Todesstrafe unverdient Wa  5 Sie hatten alle e1INn „reines, SCHAU.  0SSS
Leben“ hınter sıch

Die Japaner sınd immer geneigt SCWESCH verneınen, da die A
gend 1m Kampf{f das Bose besteht. Man Ssagt: E1yu 2TO konomu,

„Der eld Iıebt die Prostitution”, womıiıt Ss1e ausdrücken wollen, daß
der eld jense1ts VO  } Gut un Bos stehe S1e brauchen keinen Moral-
kodex Der große Shintonrst 11 schrieb: AFn oral-
kodex ıst gut für die Chinesen, deren inferiore Natur solche artıhfizielle
Einschränkungen notwendig macht.“ 111 ıcht aSCNH, daflß dıe Japaner
schlechtes Verhalten vollkommen verneinen; aber s1€e sehen ıcht das
menschliche Leben als eINe Bühne, auf der gyute und böse Krafte miıt-
einander kampfen Wenn jeder seinem eigenen Instinkte treu folgen
s  wur  de, wuürde jeder gut e1n Ke  1n 'bel ist mıiıt der eele des Menschen
verwachsen. Sie haben keine Lehre VO  - der Erbsünde. Ihr Motto Nıngen
honraı ZE  S de Ur „Der Mensch ıst V OIl Natur A4aus gut paßt VOrzug-
ıch der japanıschen Geistesverfassung. Einen wirklichen Begriff VO  3
Suüunde kann 111a  3 1mM Shintoismus nıcht en, auch ıcht 17 den vielen
CUCN Religionen, ıcht einmal 1m Buddhismus. Sunde ist hıer Un-
wissenheıit, keine Perversion der anzZCH Personalıtäat. S1e Wissen Von
keinen paulınıschen Kämpfen ZW1S  en Fleisch un Geist In unNns g1ibt
eigentlich nıchts essential Schlechtes. Keıin Japaner wuürde mıt dem Psal-
miısten ausrufen: „ Wasch miıch reıin VO  e meıner Schuld, ott In Sunden
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bın ich empfangen. Wende WCS deine Augen VO  - meılınen Missetaten”“
(PS 50) Ich frage mich ofters, ob d1ese große (nıcht vollständige) Ab-
wesenheıt des Schuldgefühls nıcht ZU einem großen el verantwortlich ıst
für die fast unglaubliche Leichtfertigkeit, womıt dıie Japaner Selbstmord
begehen Ich mochte Jler ein1ges aus japanıschen Tageszeitungen ztieren.
Was ich anführe, kann INa  w} normalerweıse 1n jeder Tageszeitung lesen:
„Um 1.30 achts wurde eln 14-jahrıger Junge VOonNn einem Polizisten auf
der Straße aufgefunden. Er wurde sofort 1MmM Hospital behandelt, starb
aber schon denselben Tag. Er hatte Rattengift sich S  IIN Seine
‚etzten Worte ‚I mochte sterben, weil ıch Kopfschmerzen hb‘“

„  1€ Tochter e1INeEs Polizisten un ıhr LaL1ebhaber beendeten ıhr en
durch eine Dynamitsprengung 1n einem Hotelzımmer. Die zerstorten
Glieder fand INa mıiıt einem blutübergossenen Papıer, worauf lesen
War ‚Bıtte, vollzıehen sS1e uNnNSCTC Vermählung und Begräbnis —
SamInmen 1n einer Zeremonie. er lıtten beide Tuberkulose‘.“ iese
Krankheit ıst 1ın Japan Grund SCHUS, Aaus dem Leben scheı1den.

Unter der berschrift: „Die unnotıigen un grundlosen Selbstmord-
versuche dieser Wch“ meldeten die jJapanıschen Zeitungen neulıch fol-
gendes 1n 28 ]ahrıger Mann SPTAaNS 1n den Yodo-Flufß be]1 (Qsaka. Es
War Mitternacht. Eın Junges adchen, das miıt ihm WAarT, rannte schnell
ZUTr nächsten Polizeistation Hıltfe Alarmsıgnale wurden gegeben Man
suchte den anzen Fluß entlang ohne Erfolg. Späater fand INa  — den Mann
SdANzZ durchnäfßt un zıtternd 1n seinem Hause. Auf die rage, weshalb

1NSs Wasser ECSPTUNSCH sel, anwortete ‚I glaubte, me1ne Geliebte
würde mich zuruckhalten. Sie tat ıcht un zeıgte damıt, daß S16 M1C|
nıcht Liıebte So bın ich dann wıieder aus dem W asser gekrochen, nach-
zudenken‘.

„Der 20jahrıge Kei W atanabhe hatte Tokyo verlassen, mıiıt seiner
Geliebten 1n eiNeEnN Vulkan springen. Es regnete sehr, als S1€ den
Fufl des Berges ankamen. Er hatte 1Ur eld mıtgenommen für dıe Hin-
auffahrt mıt dem Bus für 1N€ Person. Die Fahrkarte gab dem Mad-
chen mıiıt der Bitte, oben auf dem Berg ZU warten, bıs nachgekommen
sel1. Er ng d  , 1m Regen gehen DCI' Regen aber küuühlte eiIn Feuer
für den Liebesmord. Er lief einer Bergpolizeistation un bat die
Polizeı, se1ne Geliebte verständigen. ”

1€ 51jäahrige TAau Suzuk;ı hängte sich 1n 1ıhrem Hause auf. Der Mann
un die Kinder erzahlten der Polizeı, daß die Verstorbene SaNzZz VETSESSCH
War auf das Pachinkospiel (Glücksautomat), wodurch Ss1€E vnele chulden
auf sich geladen hatte Die Polizei nahm diesen Grund sofort als g..
nugend dafür, sıch das CN nehmen.“

eıt dem Selbstmord einer Manchu-Prinzessin mıiıt iıhrem Geliebten
neulıch hat die Zahl dieser Liebesmorde entsetzlich ZUSCHOMMCN, und die
Japanischen Zeitungen suchen däas junge olk beruhigen mıiıt Artıkeln
W1€E folgt „Eın Mittelschullehrer beging Selbstmord mıt einer 14jährigen
Schülerin 1n einer japanıischen erberge 1n Hamamatsu. Der Lehrer War
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11UT 25 Jahre alt und wahrscheinlich unerfahren 1n Behandlun g SE1INET
Eimotionen. Als FErzieher fehlte ıhm cC1e erzieherische Verantwortung, daß

seEINeEe 14jahrige Schülerin auf dem Wege ZU ode mıiıt sıch ahm
oppelte Liebesmorde un Familienselbstmorde sınd typısch für apan
Im etzten Falle zıehen dıie Väter un Mütter, die den Waıiıllen en
verloren haben, ihre  S: eıgenen Kinder miıt 1n den 'Tod In den Fallen VO  —$

Liebesselbstmorden hingegen wirkt 1N€e Parten 1Ur mıiıt a Selbstmord
Aaus Sympathıe mıt jenem, der sterben 1l In anderen Läandern gıbt
kaum So doppelte Liebesselbstmorde, un»d das ıst doch ohl e1in Ze1-
chen, dafß WIT Japaner übertrieben sentimental Sind. Seit dem doppelten
Selhbstmord auf dem Berge Amagı VO  ; Prinzessin Aıshın Kakura Eise  1
un Takemichn (Okubo iıst die Zahl VO  —$ jugendlichen Selbstmorden
gestiegen. Das ıst e1ine Art geistige Epıdemie Es hat wirklich einen SInn,
die Mode VO  $ Kleidung und Haartracht nachzuahmen. wenl d1ies 1ne
Änderung VO  e Gefühlen hervorruft. Die Jugend aber so11 sıch hüten, ıhr
junges Leben wegzuwerfen ın der augenblicklichen Selbstmordmanıie.
Mode 1n Kleidung ıst siıcher etwas Gutes, aber Mode 1n Selbstmord ist
vielleicht weniger anzuraten.“

Schliefßlich gibt och ıne charakteristische Figenart 1M relıg10sen
Leben der Japaner, namlıch d  1e€, dafß 1E primar, WC1111 icht exklusiv,
fast vollkommen diesseitig eingestellt S1N  d. Relig1onen werden abge-
schatzt, inwıiefern S1C übereinstimmen mıt dem natürlichen Verlangen des
Menschen Sie fragen nıemals nach den etzten (Gıründen oder nach etzten
Ursachen. Wohl iragt 1909078  - S1  ch, ob cdıese oder Jene Religion zeitliche Vor-
teıle bringt oder nıcht, ob 1LE  3 damıt weiter durch 1e Welt kommt oder
nıcht. Und schweitt der Japaner durchs Leben und macht seinen Bettel-
Fang durch alle möglichen Tempel un: wendet sıch Gotter, Buddhas,
Boddhisatvas, Zauberer. Propheten, Gesundbeter nıd Visionäre un prüft,
1eweınt diese ıhm Freunde, Gesundheıt. Jück der Reichtum 1n diesem
Leben besorgen können. Wiıe Schmetterlinge flattern s1e VO  3 einer Blume

anderen. Sie sinıd wirklich relıg10se Don Juans, wandernde Ahasvere
1mM Reiche der Relıgıon, unstet, immer auf dem Marsch, ohne Je Ruhe

finden Sie haben keine seelische He1j1mat. Das rklart auch, weshalb
die Zahl der Relig1onsanhäanger 1n den Statistiken cschr stark <21'111f un ab
geht Es ist gerade dıese rel1g10se Unbeständigkeit, die Hunderte VO  3

Religionen 1NS en ruft. die fast alle 11UF5r e1Ne€ kurze Lebensdauer
haben Es ıst gerade diese relıg10se Schwärmerei, dıe einen oft traurıy
macht, WECNnN INa  } das alles sıeht be1 einem Volke, das doch guten Waiıllens
ist un das zweitelsohne viele gute Eigenschaften hat Ks wünscht, etwas

verehren, weıiß aber nıcht, WIC}  - sich wenden soll
Möge diese Auseinandersetzung, VO  - der ich gestehe, dafß sS1e noch sechr

unzureichend ist, dazu beitragen, da{fß 1e]1 un inbrunstig gebetet wird
E die nade der KErleuchtung für das freundliche japanische olk Es
WAar meıne Absicht, besonders die Schwierigkeiten für die Mis-
S1ON1ETUNgG Japans herauszuheben. Wenn ben me1iner Malerei einıgen
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Stellen die Farbe etwas stark aufgetragen se1n scheint, dann WAar

dıes der TUN dafür Ich glaube aScCcCH dürfen, daß obıge Ausführun-
SCH die objektive Wahrheit mehr oder wenıger treffen. habe mich
wenıgstens VOILl Mitbrüdern dazu ermuntern lassen, die der Meinung sind,
daß ine derartige Aufklarung 1n der breiten Offentlichkeit notwendig
ist. Möge deshalb diıeser Aufsatz ZU: besseren Verständnis des japa-
nıschen Volkes und ZUT Einsıicht dessen, Was ihm nottut, etwas beitragen!

WAS WIRD EUTSCHLAN VON KATHOLISCHER SEITE
FÜR DIE AFRO-ASIATISCHEN STUDENTEN GETAN?

UO  n 0OSe Schmuatz

ber das schr bedeutsame Problem der fro-Asjaten 1N Deutschland
ist 1n letzter eıt vieles nd Vielschichtiges geschrıeben worden Es
dürfte sıch lohnen, auch einmal 1Ne€e zusammenfassende Übersicht
geben über die Arbeit jener tellen und Persönlichkeiten. die sıch VO  $
katholischer Seite die Afro-Asiaten bemühen

Wer emüht sıch U}  S dıe Afro-Asiaten?
KA (Katholischer Akademischer Ausländer-Dienst), Bonn,
Reuterstraße 39

Der Katholische Akademische Ausländer-Dienst ıst „eine 1mMm Rahmen
des Zentralkomitees der Deutschen Katholiken bestehende Arbeitsgemein-
schaft, die sıch ZUT Aufgabe gesetzt hat, die Betreuung der ın Deutschland
‚ebenden, VOT em asıatischen und afrıkanischen Studenten un) Prakti-
kanten, SOWI1€e deren Begegnung mıiıt dem relig10sen, kulturellen und SOZ1-
alen Leben Deutschlands 1n jeder ihr möglichen Weıise fördern. ..
Mitg'ld€d der Arbeitsgemeinschaft kann jede Persönlichkeit, Dienststelle
oder Organısation werden, diıe 1n iıhrer Arbeit diesem Anlıegen dient
und bereit ıst, 1 Sinne der Richtlinien der Arbeitsgemeinschaft ATlT-
beıten“ e deutschen- Bischöte haben den KA als Zentralstelle für
dıe Arbeit unter den überseeischen Studenten anerkannt.

Im KA arbeıten derzeit mıt
a) Kirchliche Instiıtutionen un Verbände

Papstlıches Werk der Glaubensverbreitung ın Aachen
Ludwig-Missionsvereıin 1n unchen

Vgl die Liıteraturangabe nde des Artikels.
Vgl HaAAaAs und KIEFER, „Der Anfang ıst gemacht“. In Die katholıschen

Miss:ionen { 1958, Ala
2  2 Ziffern und der Geschäftsordnung des AAD
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